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3. Ser rnecfjanifdjett SBirfung ber Sdfitoertraft unb beê SSUttbeê Bei

ben geneigten Stämmen unb tieften, unb gang BefotcberS Bei ben SBinb»

formen, Bei benen fie eine ejgentrifc^e Sttuttur unb eine Bilaterale
Sbmmetric IferborBringt. S5a§ bie fchwäcfferen SBinbe anbetrifft, fo mir»
Jen biefe gleichzeitig fjÇtjfioIogifcE) unb medfanifet); inbem fie bie Sran»

fpiration erhoffen, Befcfjleitnigen fie bie SBafferjirtuIation unb bamit iffre
morpffogenetifche SBirfung. SlnbcrfeitS tonnen Bei ben Bin unb tjer geBo»

genen Stämmen gewiß audf bie Zellteilungen im Kambium Beförbert
werben ; ba aber bie mechanifdfc SBinbfraft in ber Jgauptfadfe unregel»
mäßig unb Hon einer ©egenb §ur anberen beränberlidj ift, fo fann nur
fdjtoer angenommen werben, baß fie troßbem überall eine gleichmäßige
Stcaftion bcrurfache. ©S folgt barauS, baß bie buref) r»crfdE)iebene fÇorft»=

lente — unter anberen neuerbings buref) $or ^ o n f o n — für bie

S3erec£)nung ber Sdfjaftform borgefcfjlagcnen gormein feine alfgemeine
©ültigfeit Befißcn. $a fie bon SDfeffungen abgeleitet werben, bie fidj
auf Saumftämme Beziehen, welche unter Beftimtnten Sebingungen gewach»

fen finb unb bemgemäß fötalen ©inffüffen, insbefonbere ber §errfcf)aft
ber SBinbe, bie in ber Betreffenben ©egenb cinwirfen, fo tonnen fofdfe

gotmcln nicht bon gleichem SBerte fein für ©eBiete mit anberen ffima»
tifeffen unb meteorologifchen Sebingungen.

3ur Bilöuttg öer X>urtJ)inefferftufen bei Œinrtdfiungsarbetten.
S8oit £>. ® n u cfj c I, Qüridf.

SJcit ber Einführung ber Sontroflmetlfoben in bie ißrajis tauchen

fortwährenb neue einricfftungëtcchnifche gragen auf, beren Söfung in
ber Kegel nur buret) einen Kompromiß jwifchen tfjeoretifctjen unb praf»
tifhen Küctfidften gefunbcit werben fann. ©ine fofetje Söfung Ifat man
Bcifpielsmeife mit ber Einführung ber fogenannten ©inriefftungstarife
gefunben, bie nichts anbereS finb, als SRaffentafetn, bie man ben Se»

bürfniffen ber gorfteinricf)tung angepaßt hat. Sei ihrer Stnwenbung feßt

man fidf über bie Satfache hinweg, baß Säume ocrfchiebener §ötje auch

bcrfdjiebene Staffen haben.
StBer mit ber Stnpaffung tffeoretifch einwanbfreier KechmntgSmetho»

ben an bie Sebürfniffe ber ißrajiS ift nicht unBebingt eine Serminberung
ber ©enauigteit ber Rechnung berBunben, inbem unter Umftänben mit
tieinen Stachteilen felfr biet größere Sorteife in Sauf genommen wer»
ben tonnen. So geftattet bie Sfnwenbung eines SarifeS, ben ZuWacffS
ber Seftänbe mit größerer ©enauigteit p Beftimnten, als bieS prattifch,
bei Slnwenbung genauer iïJtaffentafetn, ber gaff wäre.

©ine anbere, wie mir fdfeint felfr wichtige grage, bon ber man Bis»

her annahm, baß fie fängft unb befinitib geregelt fei, bie fidEj aber tat»

fähfich Bei ber Einführung ber Sontrottmetlfoben neu ftefft, ift bie grage
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3. Der mechanischen Wirkung der Schwerkraft und des Windes bei

den geneigten Stämmen und Aesten, und ganz besonders bei den Wind-
formen, bei denen sie eine exzentrische Struktur und eine bilaterale
Symmetrie hervorbringt. Was die schwächeren Winde anbetrifft, so wir-
ken diese gleichzeitig physiologisch und mechanisch; indem sie die Tran-
spiration erhöhen, beschleunigen sie die Wasserzirkulation und damit ihre
morphogenetische Wirkung. Anderseits können bei den hin und her gebo-

genen Stämmen gewiß auch die Zellteilungen im Cambium befördert
werden; da aber die mechanische Windkraft in der Hauptsache unregel-
mäßig und von einer Gegend zur anderen veränderlich ist, so kann nur
schwer angenommen werden, daß sie trotzdem überall eine gleichmäßige
Reaktion verursache. Es folgt daraus, daß die durch verschiedene Forst-
leute — unter anderen neuerdings durch Tor Io n s on — für die

Berechnung der Schaftform vorgeschlagenen Formeln keine allgemeine
Gültigkeit besitzen. Da sie von Messungen abgeleitet werden, die sich

auf Baumstämme beziehen, welche unter bestimmten Bedingungen gewach-
sen sind und demgemäß lokalen Einflüssen, insbesondere der Herrschaft
der Winde, die in der betreffenden Gegend einwirken, so können solche

Formeln nicht von gleichem Werte sein für Gebiete mit anderen klima-
tischen und meteorologischen Bedingungen.

Zur Bildung der Durchmesserstusen bei Linrichtungzarbeiten.
Von H. Knuchcl, Zürich.

Mit der Einführung der Kontrollmethoden in die Praxis tauchen

fortwährend neue einrichtungstcchnische Fragen auf, deren Lösung in
der Regel nur durch einen Kompromiß zwischen theoretischen und prak-
tischen Rücksichten gefunden werden kann. Eine solche Lösung hat man
beispielsweise mit der Einführung der sogenannten Einrichtungstarife
gesunden, die nichts anderes sind, als Massentafeln, die man den Be-
dürfnissen der Forsteinrichtung angepaßt hat. Bei ihrer Anwendung setzt

man sich über die Tatsache hinweg, daß Bäume verschiedener Höhe auch

verschiedene Massen haben.
Aber mit der Anpassung theoretisch einwandfreier Rechnungsmetho-

den an die Bedürfnisse der Praxis ist nicht unbedingt eine Verminderung
der Genauigkeit der Rechnung verbunden, indem unter Umständen mit
kleinen Nachteilen sehr viel größere Vorteile in Kauf genommen wer-
den können. So gestattet die Anwendung eines Tarifes, den Zuwachs
der Bestände mit größerer Genauigkeit zu bestimmen, als dies praktisch,
bei Anwendung genauer Massentafeln, der Fall wäre.

Eine andere, wie mir scheint sehr wichtige Frage, von der man bis-
her annahm, daß sie längst und definitiv geregelt sei, die sich aber tat-
sächlich bei der Einführung der Kontrollmethoden neu stellt, ist die Frage
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bet S3ilbung bcr ®urd)mefferftufen. gn einem Shiffat; in bcr „Slllgemeinen
gorft= unb gagbgeitung", 1929, S. 211—216, ïja&e id) micf) fdjon
einmal mit biefem ©egenftanb befafft. Sine S3elfanblung auef) in um
ferer Zeitfdjrift ift bon berfdjiebenen Seiten gemünfdjt morben unb

liegt um fo nalfer, als Bei bcr Méthode du contrôle bon Sitmaub»
S3 i o 11 e g bie baS Sorbilb aller ftkntrollmethoben ift unb Bleibt, nid)t
bic Bei uns fonft allgemein üblichen 2 cimStufen mit Slbrunbung aller
33md)teilc einer Stufe angemenbet rnerben, fonbern 5 cm=Stufen mit
Sluf* unb SIBrunbung auf bic Stufenmitte. S§ ift überhaupt fraglidj,
ob bie Méthode du contrôle bei Slnroenbung öon 2 cm»Stufen in fo

auêgebeljntem SJlaffe hätte eingeführt merben tonnen, loic bies bei ber

Slnmenbung öon 5 cimStufen ber gall mar.
Sits man begann, bei ©inridjtungSarbeiten öon bcr SMuppe ©ebraud)

gu machen, ba h«nbelte e§ ftcf) ooretft nur um bic geftftcllung be§ §o!j-
öorrateS bcr älteften Staffen. SKan tluppierte, um genaue SlnljattS*
puntte über bie ©rträge ber nädfften Zutunft gu erlfalten, unb e§ mar
midftig babei ein Verfahren anguroenben, baS eine mögtidjft gute lieber*

einftimmung gmifdjeit Sloranfdjlag unb mirflic^erit SrgebniS garantierte.
"Sa baS liegenbe §otg über bie Dtinbe, unb unter SIBrunbung ber

SDurdfmeffer auf gerabc 3ß"ti"tctcr gemeffen mürbe, mar e§ meljr ober

meniger felbftbcrftcinblid), biefe SlbrunbungSart audf beim ftelfenben ôolg
angumenben.

Slad) unb nad) ging man beim Skrtauf beS gerüfteten IpolgeS gur
SKeffung unter ber 3linbe unb gur Slbrunbung auf gange Zentimeter
über, aber niemanb badjte baran, nun auch bie SorratSaufnalfmen nadf
1 cm=Stufen borgunelfmen, fonbern man betrachtete bie ftärlere Slbrun*
buttg beim ftetfenben &olg als ein Sorreltiö gegen Serlufte aller Slrt,
ober als ftille SReferöebilbung.

SJtan muff gugeben, baff biefe Sluffaffung bis gu einem gemiffen
$unfte berechtigt ift, benn feber ißrattiter meiff, roie leicht Ueberfchrei*

tungen beS Stats entfteljen unb mie fchmer fie mieber gut gu machen

finb. SS ift beut gorftmann angenehm gu miffen, baff bie tleinern, faft
unüermeiblichen lleberfchreitungen burch öerftedte Steferben gang ober

gum Seil tompenfiert merben.
Slber anberfeitS leuchtet fofort ein, baff bie Sorteile einer füllen

Sieferbe auch anbere SSeife erreidft merben tonnen, mie gum
93eifpiel burd) bie SSahl gu nieberer ShxbierungSfattoren (ba mo
bic SlachhbiügteitStontrolIe fich auf bie liegenbe SJlaffe ftü|t), ober burch
Slbgüge am ©tat (bei ben ^ontrotlmettfoben), fofern man bie S3ilbung
öon Steferben, angeficf)t§ ber in turgen gnteröallen burchgeführten S?or=

ratSaufnalfmen, überhaupt noch füt nütjlid) betrachtet.
So ftehen mir h^nte bor ber grage, ob bie S3ilbung bon 2 enn

Stufen, mit Slbrunbung aller SBrudfteile einer Stufe, noch einen Sinn
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der Bildung der Durchmesserstufen. In einem Aufsatz in der „Allgemeinen
Forst- und Jagdzeitung", 1929, S. 211—216, habe ich mich schon

einmal mit diesem Gegenstand befaßt. Eine Behandlung auch in un-
serer Zeitschrift ist von verschiedenen Seiten gewünscht worden und

liegt um so näher, als bei der Uötbocks clu eontrôle von Gurnaud-
Violley, die das Vorbild aller Kontrollmethoden ist und bleibt, nicht
die bei uns sonst allgemein üblichen 2 em-Stufen mit Abrundung aller

Bruchteile einer Stufe angewendet werden, sondern 5 em-Stufen mit
Aus- und Abrundung auf die Stusenmitte. Es ist überhaupt fraglich,
ob die Netlmâe du eouirôle bei Anwendung von 2 em-Stufen in so

ausgedehntem Maße hätte eingeführt werden können, wie dies bei der

Anwendung von 5 em-Stufen der Fall war.
Als man begann, bei Einrichtungsarbeiten von der Kluppe Gebrauch

zu machen, da handelte es sich vorerst nur um die Feststellung des Holz-
Vorrates der ältesten Klassen. Man kluppierte, um genaue Anhalts-
punkte über die Erträge der nächsten Zukunft zu erhalten, und es war
wichtig dabei ein Verfahren anzuwenden, das eine möglichst gute Ueber-

einstimmung zwischen Voranschlag und wirklichem Ergebnis garantierte.
Da das liegende Holz über die Rinde, und unter Abrundung der

Durchmesser auf gerade Zentimeter gemessen wurde, war es mehr oder

weniger selbstverständlich, diese Abrundungsart auch beim stehenden Holz
anzuwenden.

Nach und nach ging man beim Verkauf des gerüsteten Holzes zur
Messung unter der Rinde und zur Abrundung auf ganze Zentimeter
über, aber niemand dachte daran, nun auch die Vorratsaufnahmen nach
1 em-Stufen vorzunehmen, sondern man betrachtete die stärkere Abrun-
dung beim stehenden Holz als ein Korrektiv gegen Verluste aller Art,
oder als stille Reservebildung.

Man muß zugeben, daß diese Auffassung bis zu einem gewissen

Punkte berechtigt ist, denn jeder Praktiker weiß, wie leicht Ueberschrei-

tungen des Etats entstehen und wie schwer sie wieder gut zu machen
sind. Es ist dem Forstmann angenehm zu wissen, daß die kleinern, fast

unvermeidlichen Ueberschreitungen durch versteckte Reserven ganz oder

zum Teil kompensiert werden.
Aber anderseits leuchtet sofort ein, daß die Vorteile einer stillen

Reserve auch auf andere Weise erreicht werden können, wie zum
Beispiel durch die Wahl zu niederer Kubierungsfaktoren (da wo
die Nachhaltigkeitskontrolle sich auf die liegende Masse stützt), oder durch
Abzüge am Etat (bei den Kontrollmethoden), sofern man die Bildung
von Reserven, angesichts der in kurzen Intervallen durchgeführten Vor-
ratsaufnahmen, überhaupt noch für nützlich betrachtet.

So stehen wir heute vor der Frage, ob die Bildung von 2 em-
Stufen, mit Abrundung aller Bruchteile einer Stufe, noch einen Sinn



hat mtb beibehalten werben foil, ober ob nidjt größere ©tufen mit Stuf»

unb Slbrunbung berartige Vorteile bieten, baß fid) ihre ©inführmtg auf»

brängt. gd) îontme, fomohl auf @runb ttjeoretifcher als aucf) praftifdfer
Ueberlegungen, gum ©cffluffe, baß bie ttmftetfung fid) reichlich lohnen toirb.

Ser S o r t e i I ber größeren ©tufen liegt gunäd)ft in ber Serein»

fadjung ber 9tufnat)me» unb SRedjenarbeit, in ber Sertürgung aller Sa»

bellen, in ber @rpl)ung ber Iteberfidfttidjteit beS gahtenmateriatS, foroie,
wie nod) gegeigt werben foÏÏ, in einer wefenttidjen ©rl)öl;nng ber @c=

nnuigt'eit ber aftaffenermittlung. Ser 9Î a d) t e i I beftet)t in ben mit ber

llntftellung üerbunbenen Sftetjrarbeiten, bie namentlich barin beftehen,
baß bie nach 2 cm»©tufen berechneten 9ftäffen ber teßten Stufnahmen
auf bie neuen ©tufen umgcrcd)net loerben miiffen. Sie neuen ©tufen
ergeben namtid) erheblich größere Staffen als bie alten, moburdj ba

unb bort aud) bie ©tatiftit in Sftitleibenfdjaft gegogen wirb.

Stud) bie Satfache, baß bie neuen ©tufen immer einen pofitiben,
Wenn auch fah^ geringfügigetr, gehler ergeben mag ba unb bort einiges
Unbehagen auStöfen. Siefe Satfadje ift aber, wie übrigens bie ©rfah=

rangen mit ber Méthode du contrôle beWeifen, bei ber Slnwenbung oon
Sarifen unb ber fteffenben ÜRußungStontrotle üoKfommen of)ne Belang.

©djtießtid) lann man noch einmenben, baß ber gumadiS ber ftärfften
klaffe einer Slbteitung infolge ber ©robljeit ber ©tufen bann nidjt richtig
erfaßt wirb, wenn gufäßigerweife bei ber einen Stufnatjme mehrere ©täntme
nahe über ober unter ber ©tufengreuge liegen, bie bis gur folgenben
Slufnatjme alle entweber in bie folgenbc ©tufe hinrinwachfcn ober in
ber gleichen ©tufe berf)arren, Woburd) in beiben gälten ein unrichtiger
guwadjS errechnet wirb. ©S h^t fidj in ßoubet, wo bie Slbteitungen
früher fehr tiein waren unb bie Stufnahmen in gntcroattcn bon nur
fed)S galjren burdjgefüljrt werben, biefer ttmftanb bisweilen ftörenb
bemertbar gemadjt. SSenn aber bie Stbteitungen 8—15 Jgettaren groß
finb, wie baS in ber fßrariS foitft üblich ift, wenn bie Slufnaljmen nur
alle 10 gutjre ftattfinben unb bie ©tufen 4 ftatt 5 cm groß gemacht Wer»

ben, bürften foldjc tteine gufätligteitcn tauin mehr eine fftotte fpieten.

Sic Sorteile ber größeren ©tufen fd)einen mir fo bebeutenb gu fein,
baß baneben bie geringfügigen fftadjtcite, taum meßr in Betradjt falten.
Söir motten biefe Sorteile noch etwas näher betradften.

SBetdfen ©inftuß h^t bie berfchiebene Surcf)mefferabranbung unb

©tufenbitbung auf bie Kreisfläche unb Stoffe gur llnterfudfung biefer
grage würben bie progentifdfen Kreisflächenfehler bei Surdjmefferabrun»
bung, gegenüber ber Steffung auf 1 Sftillimeter neu berechnet. Sie SIrt,
wie babei borgegangen würbe, ift in bem erwähnten Stuffaß in ber

„Sittgemeinen gorft» unb gagbgeitung" befchrieben worben. geh begnüge
mich bamit, tper bie ©rgebniffe biefer Berechnung in einer Säbelte

hat und beibehalten werden soll, oder ob nicht größere Stufen mit Auf-
und Abrundung derartige Vorteile bieten, daß sich ihre Einführung auf-
drängt. Ich komme, sowohl auf Grund theoretischer als auch praktischer

Ueberlegungen, zum Schlüsse, daß die Umstellung sich reichlich lohnen wird.
Der Vorteil der größeren Stufen liegt zunächst in der Verein-

fachung der Aufnahme- und Rechenarbeit, in der Verkürzung aller Ta-
bellen, in der Erhöhung der Uebersichtlichkeit des Zahlenmaterials, sowie,
wie noch gezeigt werden soll, in einer wesentlichen Erhöhung der Gc-

nauigkeit der Massenermittlung. Der Nachteil besteht in den mit der

Umstellung verbundenen Mehrarbeiten, die namentlich darin bestehen,

daß die nach 2 om-Stufen berechneten Massen der letzten Aufnahmen
auf die neuen Stufen umgerechnet werden müssen. Die neuen Stufen
ergeben nämlich erheblich größere Massen als die alten, wodurch da

und dort auch die Statistik in Mitleidenschaft gezogen wird.

Auch die Tatsache, daß die neuen Stufen immer einen positiven,
wenn auch sehr geringfügigen, Fehler ergeben mag da und dort einiges
Unbehagen auslösen. Diese Tatsache ist aber, wie übrigens die Ersah-
rungen mit der Nstkoäe à contrôle beweisen, bei der Anwendung von
Tarifen und der stehenden Nutzungskontrolle vollkommen ohne Belang.

Schließlich kann man noch einwenden, daß der Zuwachs der stärksten

Klasse einer Abteilung infolge der Grobheit der Stufen dann nicht richtig
erfaßt wird, wenn zufälligerweise bei der einen Aufnahme mehrere Stämme
nahe über oder unter der Stufengreuze liegen, die bis zur folgenden
Aufnahme alle entweder in die folgende Stufe hineinwachsen oder in
der gleichen Stufe verharren, wodurch in beiden Fällen ein unrichtiger
Zuwachs errechnet wird. Es hat sich in Couvet, wo die Abteilungen
früher sehr klein waren und die Aufnahmen in Intervallen von nur
sechs Jahren durchgeführt werden, dieser Umstand bisweilen störend
bemerkbar gemacht. Wenn aber die Abteilungen 8—15 Hektaren groß
sind, wie das in der Praxis sonst üblich ist, wenn die Aufnahmen nur
alle kl) Jahre stattfinden und die Stufen 4 statt 5 om groß gemacht wer-
den, dürften solche kleine Zufälligkeiten kaum mehr eine Rolle spielen.

Die Vorteile der größeren Stufen scheinen mir so bedeutend zu sein,
daß daneben die geringfügigen Nachteile, kaum mehr in Betracht fallen.
Wir wollen diese Borteile noch etwas näher betrachten.

Welchen Einfluß hat die verschiedene Durchmesserabrundung und

Stufenbildung auf die Kreisfläche und Masse? Zur Untersuchung dieser

Frage wurden die prozentischen Kreisflächenfehler bei Durchmesserabrun-
dung, gegenüber der Messung auf 1 Millimeter neu berechnet. Die Art,
wie dabei vorgegangen wurde, ist in dem erwähnten Aufsatz in der

„Allgemeinen Forst- und Jagdzeitung" beschrieben worden. Ich begnüge
mich damit, hier die Ergebnisse dieser Berechnung in einer Tabelle
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(Seite 102) auêgugêmeife roiebergugebeu. 3lus biefer Sabelle geljt fol-
gertbeë Ifetbor :

iftunbet man alle SSrudfjteilc einer Stufe ab, fo erlfalten mir felbft»
ücrftänblid) ftetë einen negatibcn fjeljler in ber ®reie>fläd)e unb SRaffe.

"Siefer nimmt mit guneljmenber Stufengröffe gu unb mit gwtelf*
menber Stammftärte ab. ®r beträgt bei 3)urd)meffer 10 cm 8,5 % bei
ber 1 cm=Stufe, 24,2 % bei ber 8 cm=Stufe unb 86,4 % bei ber 5 cm=

Stufe. Sei 'Surcfjmeffer 40 cm betragen bie entfprecfjenben SlbmeicEjungen

gegenüber ber SKitlimetermeffung 2,2 bgm. 6,9, bgm. 11,3 %, bei $urd)=
meffer 100 cm aber nur nod) 0,9, bgm. 2,s, bgm. 4,? %, bas Reifet, baff
mir bei 3tur»3lbrunbung beträchtliche ÜKeffunggfe^Ier begeben, beren

©röf?c mit bem ®urc^meffer ber Stämme feljr ftarf fd)man!t.

fêtnflufj ber ^urrfjmefferabnittbuttg auf bie Âreiéflâdje unb klaffe.
Srogentitaler Srei§fläc£)enfel)ter Bei Surdfmcfferabrunbung gegenüber ber

SJleffung auf 1 mm.

2)urd)=
meffer

cm

1 cm=8tufen
0,9 als 0

2 cm=8tufen
1,9 als 0

3 enu@tufen
2,9 als 0

4 cm5@tufen
;3,9 al§ 0

5 cm=@tufen
4,9 als 0

10
20
30
40
60
80

100
120
140

8,52
4,41

2,92

2,19

1,50

1,11

0,89
0,74

0,64

1. 91wr

16,87
8,97

6,05

4,58

3,12

2.33

1,88

1,56

1.34

ülbruubuna
24,19
13,25

9,05

6,89

4,70

3,53

2,84

2,38

2,04

30,63
17,25
11,93

9,13

6,24

4,71

3,80

3,18

2,73

36,37

21,00
14,68
11,29

7,75

5,88

4,74
3,97

3,42

10
20
80
40
60
80

100
120
140

0,5 al§ 1

+
i,u
0,46

0,37

0,26

0,16

0,13

0,10

0,09

0,07

2. 3lwf= unb Stbrmtbu
l,o als 2 1 1,5 als 3

+ +
1,46 1,98

0,59 0,70

0,39 0,47

0,28 0,33
0,17 0,19

0,14 0,15

0,10 j 0,n
0,09 0,09

0,08 0,08

«Ô
2,0 als 4

+
2,65

0,94

0,59

0,42

0,22

0,17

0,13

0,10
0,08

2,5 als 5

+
3,55

1,27

0,71

0,47

0,26

0,19

0,14

0,11

0,09
1
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(Seite 102) auszugsweise wiederzugeben. Aus dieser Tabelle geht fol-
gcndes hervor :

Rundet mau alle Bruchteile einer Stufe ab, so erhalten wir selbst-

verständlich stets einen negativen Fehler in der Kreisfläche und Masse.

Dieser Fehler nimmt mit zunehmender Stufengröße zu und mit zuneh-
mender Stammstärke ab. Er beträgt bei Durchmesser 10 ein 8,sbei
der 1 «m-Stufe, 24,s A bei der 3 em-Stufe und 36,» A bei der 5 em-
Stufe. Bei Durchmesser 4V ein betragen die entsprechenden Abweichungen
gegenüber der Millimetermessung 2,s bzw. 6,», bzw. 11,zbei Durch-
messer 100 em aber nur noch 0,«, bzw. 2,», bzw. 4,? das heißt, daß

wir bei Nur-Abrundung beträchtliche Messungsfehler begehen, deren

Größe mit dem Durchmesser der Stämme sehr stark schwankt.

Einfluß der Durchmesserabrundung auf die Kreisfläche und Masse.

Prozentualer Kreisflächenfehler bei Durchmesserabrundung gegenüber der

Messung auf 1 mm.

Durch-
messer

ein

1 om-Stufen
0,9 als 0

2 em-Stufen
t.o als 0

3 em-Stufen
2,9 als 0

4 om-Stufen
,3,9 als 0

5 om-Stufen
4,9 als 0

10
20
30
40
60
80

100
120
140

8,SS

4,41

2,92

2,19

1,so
1.11

0,89
0,74

0,S4

ll. Nur
16,87

8,97

6,os

4,s»

3,12

2.33

1,88

1,S6

1.34

Abrundung
24.19
13,s»

9,os
6,89

4,70

3.S3

2,84

2,38

2,04

30,63
17,2s
11,93

9,13

6,24

4,71

3,80

3,18

2,73

36,37

21,00
14,68
11,29

7,7S

5,88

4,74
3,97

3,42

10
20
30
40
60
80

100
120
140

0,5 tlls 1

st-

1,ii
0,46

0,z?

0,26

0,16

0,1S

0,10

0,09

0,07

2. Auf- und Abrundu
t.» als 2 1,5 als 3

st- st-

1,46 1,98

0,SS 0,70

0,39 0,47

0,28 0,33
0,17 0,19

0,14 0,1S

0,10
^

0,11

0,09 0,09

0,08 0,08

ng
2,9 als 4

-st

2,es
0,94

0,ss
0,42

0,22

0,17

0,13

0,10
0,08

2,5 als 5

st-

3,SS

1,27

0,71

0,47

0,26

0,19

0,14

0,11

0,09
>
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Sei Sluf» unb Slbrunbung auf bic ©tufenmitte ift ber geljlet immer
bofitib unb er beränbert fiel) ebenfalls mit ber ©röfje ber ©tufen unb mit
ben ©tammburc^meffern, aber in braftifd) belanglofent SJiajje.

2Bir finben bort bei ®urd)meffer 10 cm einen geljlcr bon l,i %

bei ber 1 cm=©tufe, bon 2,o % bei ber 3 cm=©tufc unb bon 3,6 % bei
ber 5 cni=©tufe. Ser geiler ift fdjon bei ®urd)meffer 20 cm in alten

©tufen fleiner als 1 % unb beträgt bei SurcEjmeffer 40 cm 0,26, b§m.

0,33, b^m. 0,4- % unb bei ®ure§meffer 100 cm 0,io, bjm. 0,n, bjtn. 0,n %.
$ie berbreitete Sinnahme, baf) 2 cm»©tufen eine größere ©enauig«

feit ber SJcaffenbeftimmung gewähren, ift fomit nic£)t richtig. Sielmehr
ift bas ©egenteil ber fÇaïï.

Stud) ber ©inmanb iff nicfjt [ticfj^altig, baß bie fleineren ©tufen
einen befferen ©inblid in ben SeftanbeSaufbau bermittefn, als bie

großen. 28aS an Einzelheiten berloren geht, geminnen mir reidjlid) guriid
an grö&erer Klarheit, mie auS bem 9îechnung§beiff>iel (©. 104) unb aus
ben ©tammgahffurben, bie hier miebergegeben finb, beutlich heb&orgefjt.

©in fgaufotborteil ber größeren ©tufen liegt aber in ber Serfürpng
affer Tabellen unb in ber fel;r betradjtlidjen Serminberung ber Seth»

nung§= unb Schreibarbeit bei ben SKaffenberedjnungen unb bei ber $ar=
fteflung ber Slufnahmeergebniffe. ®ies geht ohne meitereS auS unferm
SechnungSbcifhiel heïbor, baS fid) auf einen annäfjernb gleid)alterigen
Seftanb uom 3übtd)öerg begießt. Sei ungleichalterigen Seftänben, mo
bie SurchmefferbariationSfurben noch mefentfid) breiter finb als h^r,
ift biefer Sortcil noch goffer.
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Bei Auf- und Abrundung auf die Stufenmitte ist der Fehler immer
positiv und er verändert sich ebenfalls mit der Größe der Stufen und mit
den Stammdurchmessern, aber in praktisch belanglosem Maße.

Wir finden dort bei Durchmesser 10 ein einen Fehler von 1,i A
bei der 1 em-Stuse, von 2,» bei der 3 em-Stufe und von 3,« bei
der 5 em-Stufe. Der Fehler ist schon bei Durchmesser 20 ein in allen

Stufen kleiner als 1 und beträgt bei Durchmesser 40 om 0,ss, bzw.
0,z», bzw. 0,»- und bei Durchmesser 100 em 0,io, bzw. 0,^, bzw. 0,i, A.

Die verbreitete Annahme, daß 2 ein-Stufen eine größere Genauig-
keit der Masscnbestimmung gewähren, ist somit nicht richtig. Vielmehr
ist das Gegenteil der Fall.

Auch der Einwand ist nicht stichhaltig, daß die kleineren Stufen
einen besseren Einblick in den Bestandesaufbau vermitteln, als die

großen. Was an Einzelheiten verloren geht, gewinnen wir reichlich zurück

an größerer Klarheit, wie aus dem Rechnungsbeispiel (S. 104) und aus
den Stammzahlkurven, die hier wiedergegeben sind, deutlich hervorgeht.

Ein Hauptvorteil der größeren Stufen liegt aber in der Verkürzung
aller Tabellen und in der sehr beträchtlichen Verminderung der Rech-

nungs- und Schreibarbeit bei den Massenberechnungen und bei der Dar-
stellung der Aufnahmeergebnisse. Dies geht ohne weiteres aus unserm
Rechnungsbeispiel hervor, das sich auf einen annähernd gleichalterigen
Bestand vom Zürichbcrg bezieht. Bei ungleichalterigen Beständen, wo
die Durchmesservariationskurven noch wesentlich breiter sind als hier,
ist dieser Vorteil noch größer.
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üBeredjtiuttß ber SJerbljnljmaffe eines ^idjteubeftaubes ltarf) bett 9Jtaffen*

tafeln non ©rnnbtter uitb Scfjiuapimtfj (für über fiOjäfjriges §olj)
bei Inwenbung non

2 cm*8tufen mit Slbrunbung 4 cm=@tufen mit 2luf= unb Stbrunbung

d
Stamms

jatjl £>öf)e

m

®erbt)oIjmaffe, m'
d

Stamm*
jam Ößlje

m

Serbboljmnffe, m® SDle&r
alänadj

cm
®

g
S
e

5>
5
(Ô

*5" cm e
S

g

®
=r

®
*5"

2 cm«
Stufen

%

16 64 21 0,22 14,08 18 183 22 0,29 ö3,07

18 119 22 0,29 34,51 22 320 503 24 0,47 150,40 203,47 10,0

20 150 23 0,38 57,00 26 294 26 0,69 202,86

22 170 503 24 0,47 79,90 185,49 30 255 27 0,94 239,70

24 145 25 0,58 84,io 34 174 723 28 1,23 214,02 656,58 6,o

26 149 26 0,69 102,8, 38 109 29 1,55 168,95

28 124 27 0,83 102,92 42 43 30 1,91 82,13

30 131 27 0,94 123,,4 46 15 30 2,23 38,45

32 87 28 1,10 95,70 50 7 174 31 2,66 18,62 303,15 6,o

34 87 723 28 1,23 107,01 615,08 54 5 32 3,12 15,60

36 71 29 1,40 99,40 58 i 32 3,50 3,50

38 38 29 1,55 58,90 62 4 32 3,92 15,68

40 30 29 1,69 50,70 66 7 33 4,49 31,43

42 13 30 1,91 24,83 70 4 33 4,93 19,72

44 3 30 2,07 6,21 74 3 33 5,42 16,26

46 12 30 2,23 26,76 78 4 28 34 6,ii 24,44 126,63 3,0

48 6 31 2,49 14,94 1428 1428 1289,83 1289,83 6,7

50 1 174 31 2,66 2,66 284,40

52 4 31 2,83 11,32

54 1 32 3,12 3,12

56 32 — —
58 1 32 3,50 3,50

60 1 32 3,V0 3,70 $ie 33crcd)nung linfs ergibt, gegen*
62 3 32 3,92 11,76 übet ber iBeredjnung ttarf) ïïtiHimeiertlub*
64 3 33 4,27 12,81 pierung, eine um girfa 5,s "/o ju niebrige.

66 4 33 4,49 17,90 biejettige recf)t§ eine utn gtrïa 1 /o su

68 2 33 4,70 9,40 Ijolje ÜKaffe.

70 2 33 4,93 9,86

72 1 33 5,17 5,17

74 2 33 5,42 10,81

76 2 33 5,66 11,32

78 2 28 34 6,11 12,22 122,98

1428 «28 1298,65 1208,55
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Berechnung der Derbholzmasse eines Fichtenbestandes nach den Massen-

tafeln von Grundner und Schwappach (für über 60jähriges Holz)
bei Anwendung von

2 om-Stufen mil Abrundung 4 am-Stufen mit Auf- und Abrundung

à
Stamm-

zahl Höhe

IQ

Derbholzmasse, m^
à

Stamm-
zahl Höhe

M

Derbholzmasse, Mehr
als nach

em
G Z

-L
<S A

em
G N G W

K
2 em-
Stufen

°/°

16 64 21 0,22 14,08 18 133 22 6,29 «)3,07

18 119 22 0,22 34,s. 22 320 503 24 0,47 150,40 203,47 10,0

20 150 23 6,38 57,00 26 294 26 6,69 262,86

22 170 503 24 6,47 79,90 185,49 30 255 27 6,94 239,70

24 145 25 6,53 84,10 34 174 723 28 1,23 214,92 656,09 6,0

26 149 26 6,00 102,9. 38 109 29 1,55 168,95

28 124 27 6,83 162,92 42 43 30 1,91 82,13

30 131 27 6,94 123,14 46 15 30 2,23 33,45

32 37 28 1,10 95,70 50 7 174 31 2,66 18,62 363,15 6,0

34 87 723 28 1,22 107,9. 615,09 54 5 32 3,12 15,60

36 71 29 1,40 99,40 58 i 32 3,50 3,50

38 38 29 1,55 58,90 62 4 32 3,92 15,68

40 30 29 1,69 50,?» 66 7 33 4,4» 31,43

42 13 30 1,91 24,93 70 4 33 4,93 19,72

44 3 30 2,07 6,2. 74 3 33 5,42 16,26

46 12 30 2,23 26,76 78 4 28 34 6,ii 24,44 126,63 3,0

48 6 31 2,«» 14,94 IM IM Mg,93 ms,93 6,7

50 1 174 31 2,66 2,66 284,40

52 4 31 2,83 11,32

54 1 32 3,42 3,12

56 32 — —
58 1 32 3,50 3,99

60 1 32 3,io 3,70 Die Berechnung links ergibt, gegen-
62 3 32 3,92 11,76 über der Berechnung nach Millimeterklup-
64 3 33 4,27 12,9. pierung, eine um zirka 5,° o zu niedrige,

66 4 33 4,49 17,9° diejenige rechts eine uin zirka 1 ,/° zu

68 2 33 4,70 9,40 hohe Masse.

70 2 33 4,93 9,86

72 1 33 5,17 5,17

74 2 33 5,42 10,94

76 2 33 5,66 11,32

78 2 28 34 6,11 12,22 122,09

IM IM IZUsb 1208,00
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®ie SSereinfadjungen, bie un§ bie größern 5Durd)mefferftufen gemah=

ren, finb in bet $at fo bebeutenb, baß man fid) fragen muß, matum mir
nicht fcljon früher gu größeren Stufen übergegangen ftrtb, um fo mehr,
als unê ba§ 23eifpiel ber Méthode du contrôle immer öor Slugen ftanb.

SBie groß feilen nuit bie neuen Stufen gemacht merben So mie

man bie "Burdjmeffer 11 a f f e n eigentlid) ber tQoIgart unb bent Stanbort
aitpaffen follte unb größere fflaffen bei ber gid)te uitb auf guten Stanb»
orten bilben follte, als bei ber S3ud)c unb auf fcßlechten Stanborteu
(»gl. „geitfdjrift" 1925, S. 15), fo follte man aucf) bie Stufen ber

SBadfëtumëitttcnfitât anpaffeu uitb bei langfamem 2Bacf)Stiun Heinere

Stufen bilben als bei gutem. S)a bieS aber feljr unprattifd) märe, bleibt
nid)t§ anbereS übrig, als bie Stufen ben mittleren Slerhältniffcn angu»
paffen. gn ©egenben mit gutem Sßadjstum finb 5 cm=Stufen am ißlat)
(Danton Neuenbürg, üormiegenb SBeißtannen), in ©egenben mit gerin»

gerent SBadjstunt finb Heinere Stufen angegeigt (Dlormegen fjat 3 cm»

Stufen). ®iefe Uebcrlcgung, fomie ber llntftanb, baß bie bidfjer nad)
2 cm»Stufen burd;gefül)rtcn SeftanbeSaufnapmen leidjt umgerechnet
merben tonnen, führt uns faft gmangläufig auf bie SBaßt ber 4 crmStufe.

®ie 3nfammengiehuitg ber Stufen gu Staffen bereitet leine Sdfmie»
rigteiten. ®ie in ber Sdjmeig faft allgemein eingeführten klaffen :

16—24 cm, ooit 16,o—26,o reidfetib (5 Stufen)
26—36 cm, „ 26,o—38,o „ (6 Stufen)
38—50 cm, „ 38,o—52,o „ (7 Stufen)

52 cm unb mehr, „ 52,o—X „ (mehr als 7 Stufen)
müßten in geringfügiger SBeife abgeänbert merben, nämlich :

16,o—24,o cm (2 Stufen)
24,o—36,o cm (3 Stufen)
36,o—52,o cm (4 Stufen)
52,o unb mehr cm (mehr als 4 Stufen)

3um Sdjluffe ift noch bie grage gu erörtern, ob mit ber Einführung
Bon 4 cm=Stufeu mit Stuf» unb Slbrunbung auch "eue Kluppen aitge»
feßafft merben müffen. ®ieS ift nicht nnbebingt notmenbig; mir tonnen,
menn mir motten, bie Aufnahmen genau in bisheriger SBeife nach 2 cm»

Stufen mit Slbrunbung bureßführen unb erft bei ber ïlîaffenberechnung
bie Stufen 16 uitb 18 cm gu Stufe 18 gufatnmengiehen uff. Slber man
tann bie Sluppierarbeit mcfcntlid) erleidjtern, menn man an Stelle ber

gemöhnlidjen Sluppcn foldjc einführt, bie neben einer gemöljnlichen
1 cm Stala auch uoef) eine Sfala für 4 cm»Stufen befißen, mie bie§ bei
ber umftehenb abgebilbeten Kluppe ber gall ift.

Ilm SerrocchStungen ber Stalen üorgubeugen, empfiehlt e§ fid), bie

gelber ber 4 cm»Stufen mit berfdfiebenen garbeti gu bemalen unb
entmeber mit 18, 22, 26 uff. ober mit 1, 2, 3..., mit großen,
beutlichen Rahlen angufchreiben. ®a fich mit ber garbe beim Sluppen»
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Die Vereinfachungen, die uns die größern Durchmesserstufen gewäh-
ren, sind in der Tat so bedeutend, daß man sich fragen muß, warum wir
nicht schon früher zu größeren Stufen übergegangen sind, um so mehr,
als uns das Beispiel der Nstkocle à contrôle immer vor Augen stand.

Wie groß sollen nun die neuen Stufen gemacht werden? So wie
man die Durchmesser klaffen eigentlich der Holzart und dem Standort
anpassen sollte und größere Klassen bei der Fichte und auf guten Stand-
orten bilden sollte, als bei der Buche und auf schlechten Standorten
(vgl. „Zeitschrift" 1925, S. 15), so sollte man auch die Stufen der

Wachstumsintensität anpassen und bei langsamem Wachstum kleinere

Stufen bilden als bei gutem. Da dies aber sehr unpraktisch wäre, bleibt
nichts anderes übrig, als die Stufen den mittleren Verhältnissen anzu-
passen. In Gegenden mit gutem Wachstum sind 5 em-Stufen am Platz
(Kanton Neuenburg, vorwiegend Weißtannen), in Gegenden mit gerin-
gerem Wachstum sind kleinere Stufen angezeigt (Norwegen hat 3 cm-
Stufen). Diese Ucbcrlcgung, sowie der Umstand, daß die bisher nach
2 cm-Stufen durchgeführten Bcstandesaufuahmen leicht umgerechnet
werden können, führt uns fast zwangläufig auf die Wahl der 4 cm-Stufe.

Die Zusammenziehuug der Stufen zu Klassen bereitet keine Schwie-
rigkeiten. Die in der Schweiz fast allgemein eingeführten Klassen:
16—24 cm, von 16,»—26,o reichend (5 Stufen)
26—36 cm, „ 26,o—38,» „ (6 Stufen)
38—50 cm, „ 38,«—52,« „ (7 Stufen)

52 cm und mehr, „ 52,»—X „ (mehr als 7 Stufen)
müßten in geringfügiger Weise abgeändert werden, nämlich:

16,»—24,o cm (2 Stufen)
24,o—36,v cm (3 Stufen)
36,o—52,o cm (4 Stufen)
52,0 und mehr cm (mehr als 4 Stufen)

Zum Schlüsse ist noch die Frage zu erörtern, ob mit der Einführung
von 4 cm-Stufeu mit Auf- und Abrundung auch neue Kluppen ange-
schafft werden müssen. Dies ist nicht unbedingt notwendig; wir können,
wenn wir wollen, die Aufnahmen genau in bisheriger Weise nach 2 cm-
Stufen mit Abrundung durchführen und erst bei der Massenberechnung
die Stufen 16 und 18 cm zu Stufe 18 zusammenziehen usf. Aber man
kann die Kluppierarbeit wesentlich erleichtern, wenn man an Stelle der

gewöhnlichen Kluppen solche einführt, die neben einer gewöhnlichen
1 cm Skala auch noch eine Skala für 4 cm-Stufen besitzen, wie dies bei
der umstehend abgebildeten Kluppe der Fall ist.

Nni Verwechslungen der Skalen vorzubeugen, empfiehlt es sich, die

Felder der 4 cm-Stufen mit verschiedenen Farben zu bemalen und
entweder mit 18, 22, 26 usf. oder mit 1, 2, 3..., mit großen,
deutlichen Zahlen anzuschreiben. Da sich mit der Farbe beim Kluppen-
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führet fehr balb unb unmilltürlich bie BorfteHung einer $aljl Berbinbet,
erleichtert pbem bie farbige ©lata bie SIblefung erheblich- Da§ 9?umc=

rieren ber gelber Bon 1 an, beginnenb bei ©tufe 18, Ijat weiterhin ben

Vorteil, bafe weniger Ueberfreujungen beim Stufen ftattfinben unb bie

Slugpenführer weniger ermüben : ©in§, jwo, brei, Bier ftatt achten,
äwounbgwanjig, fechêunbjwanjig

Kluppe mit 1 cm=@tufen für bie

Sermeffung liegenbcn Holges, unb

farbigen, auf» unb abrunbenbcn 4 cm=

Stufen für 2Birtfdf)aftäpIanaufna£)men

SWaêftabfafirit Siegvift & Ste.,
©teilt a.

Durch ben Uebergang Boit SgirtfchaftêpIanreBiftonen mit zwanzig»

jährigem gu folchen mit zehnjährigem Durnus, fowie burd) anbere erhöhte
Stnfprüche, würben bie Soften ber Betriebêeinrichtung in ben legten
gatjren wefenttich erhöh'- ntüffen baher nach SKitteln fliehen, burth
beren Slnwenbung bie fehr utnftänblicf)e SIrbeit ber Beftanbe3aufnaf)mc
unb ber SDtaffcnberechnung oereinfacht wirb, ©ine folcfje iDtafjnahme ift
hier bcfprodheit worben. Die ©inführung ber 4 cm=@tufcn an ©teile ber

biêljer faft allgemein üblichen 2 cm»©tufen ift eine fehr wirtfame Statio»

nalifierungëmahnahme, bie geftattet bie SIup>p>ierung§» unb Siechenarbeit,
ohne Beeinträchtigung ber ©enauigfeit ber 9tecf)nung, fehr erheblich ju
Bereinfachen unb bem Stnwachfen ber fjaljlenbergc entgegenzuarbeiten.

"gStiffetCtmgm.

f .SirtntousoOcvföt'ftct' .Siavt 2ïïtï>ot?f (ttft).
1868—1930

Der Biel zu früh Bon uns gefdjicbene Dberförfter Sari gauef) ent»

ftammte einem alten, hwhfli0efehenen Urner ifjatrigtergefcfjlecht unb er»
wies fich im priBaten wie im amtlichen Bertehr als ein SIriftotrat in
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sichrer sehr bald und unwillkürlich die Vorstellung einer Zahl verbindet,
erleichtert zudem die farbige Skala die Ablesung erheblich. Das Nume-
rieren der Felder von 1 an, beginnend bei Stufe 18, hat weiterhin den

Vorteil, daß weniger Ueberkreuzungen beim Rufen stattfinden und die

Kluppenführer weniger ermüden : Eins, zwo, drei, vier statt achtzehn,
zwoundzwanzig, sechsundzwanzig

Kluppe mit 1 om-Stufen für die

Vermessung liegenden Holzes, und

sarbigen, auf- und abrundenden 4 em-
Stufen für Wirtschaftsplanaufnahmen

MMtabfabrik Siegelst à Cie.,
Stein a. Rh.

Durch den Uebergang von Wirtschaftsplanrevisionen mit zwanzig-
jährigem zu solchen mit zehnjährigem Turnus, sowie durch andere erhöhte

Ansprüche, wurden die Kosten der Betriebseinrichtung in den letzten

Jahren wesentlich erhöht. Wir müssen daher nach Mitteln suchen, durch
deren Anwendung die sehr umständliche Arbeit der Bestandesaufnahme
und der Massenberechnung vereinfacht wird. Eine solche Maßnahme ist

hier besprochen worden. Die Einführung der 4 om-Stufen an Stelle der

bisher fast allgemein üblichen 2 om-Stusen ist eine sehr wirksame Ratio-
nalisierungsmaßnahme, die gestattet die Kluppierungs- und Rechenarbeit,
ohne Beeinträchtigung der Genauigkeit der Rechnung, sehr erheblich zu
vereinfachen und dem Anwachsen der Zahlenbergc entgegenzuarbeiten.

Mitteilungen,

î Kantonsoberförster Karl Jauch, Altdorf (Uri).
1868—1930

Der viel zu früh von uns geschiedene Oberförster Karl Jauch ent-
stammte einem alten, hochangesehenen Urner Patriziergeschlecht und er-
wies sich im Privaten wie im amtlichen Verkehr als ein Aristokrat in
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